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II. Jahrg. 


Beſtellungen 


auf die „Thorner Preſſe“ mit dem neuen illuſtrirten 
Unterhaltungsblatt pro 1. Quartal 1884 werden von 
allen Kaiſerlichen Poſtanſtalten, Landbriefträgern, ſowie von 
uns angenommen und die erſchienenen Nummeru nachgeliefert. 


Die Expedition. 


A Das neue Anfallgeſetz. 

Wir haben den aufrichtigen Wunſch, daß Kaiſer Wilhelm 
die Genugthuung haben möge, das in der Novemberbotſchaft 
von 1881 niedergelegte ſozialpolitiſche Programm noch ver⸗ 
wirklicht zu ſehen. Deshalb begrüßen wir die eben veröffent⸗ 
lichten Grundzüge des Entwurfes eines Arbeiter-Unfallverſiche⸗ 
rungsgeſetzes. Die Grundzüge für den Entwurf eines Geſetzes über 
die Unfall verſicherung der Arbeiter nebſt Begründung 
ſind jetzt der allgemeinen Beurtheilung unterbreitet worden. Es 
ſind 52 Grundſätze, welche das Gerippe des im Einzelnen 
noch der Ausarbeitung harrenden Geſetzentwurfes darſtellen. 
Der wichtigſte Punkt beſteht zweifellos in dem Vorſchlage 
einer Organiſation der geſammten Fabrikinduſtrie in Berufs⸗ 
genoſſenſchaften mit obligatoriſchem Beitritt. Ein auf dieſen 
Grundſätzen aufgebauter Geſetzentwurf wird, wenn es unſeren 
Volksvertretern wirklich ernſt um die Löſung der ſozialen 
Aufgaben der Gegenwart iſt, ſicher die Mehrheit des Reichs⸗ 
tages für ſich haben. Der Reichszuſchuß, an den ſich ſo 
Viele geſtoßen haben, weil ſie darin eine Konzeſſion an den 
Sozialismus erblickten, iſt beſeitigt. Die gegen einen Zu⸗ 
ſchuß aus Reichsmitteln angeführten Bedenken haben wir 
niemals getheilt. Für denſelben ſpricht der Umſtand, daß 
heute ſchon nicht nur die induſtriellen Kreiſe, Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer, ſondern die Geſammtheit für die geſammten 
Koſten der Armenverſorgung, alſo auch der Verſorgung er⸗ 
werbsunfähig gewordener Arbeiter, aufzukommen hat. Es 
ſpricht ferner dafür, daß der Reichsgedanke durch einen Reichs⸗ 
zuſchuß gefeſtigt werden würde. Soll aber ſchließlich die 
ſoziale Reform daran ſcheitern? Wer Großes erreichen will, 
muß oft in Nebendingen ſeine Ueberzeugung opfern oder er 
muß auf poſitives Schaffen verzichten. Man muß alſo 
der Regierung dankbar ſein, daß ſie den Reichszuſchuß 
fallen ließ, um ein Zuſtandekommen des Unfallgeſetzes zu er⸗ 
möglichen. Die Begründung von Berufsgenoſſenſchaften, denen 
die Unfallverſicherung übertragen werden ſoll, findet in weiten 
Kreiſen mit Recht große Sympathie. Daß der Beitritt obliga⸗ 
toriſch ſein ſoll, wird Jeder billigen, der wünſcht, daß etwas 
Gutes und Lebensfähiges geſchaffen werde. Erſt dadurch 
kann eine Baſis geſchaffen werden, die breit genug iſt, um 
es der Induſtrie zu ermöglichen, die ihr zugemuthete neue 
Laſt zu ertragen. Nachdem übrigens für die Krankenver⸗ 
ſicherung der Zwang eingeführt iſt, wußten wir nicht, wes⸗ 
— bezüglich der verwandten Unfallverſicherung anders ver⸗ 
ahren werden ſollte. Hier und da hört man bereits Murren 
der Mancheſterleute, daß Aktiengeſellſchaften nicht die Ver⸗ 
ſicherung in die Hand nehmen ſollen. Das fehlte gerade 
noch, daß die Erſparniſſe der Arbeiter dazu dienen ſollten, 
um Aktionären fette Dividenden zu liefern. Den Arbeitern 
ſollen Beiträge zur Unfallverſicherung nicht zugemuthet wer⸗ 
den; es dürfte das taktiſch richtig ſein, obgleich es ſonſt 


vielleicht keinen großen Unterſchied machen dürfte, ob die 
Zahlung der Beiträge durch den Arbeiter oder den Arbeit 
geber erfolgt. Da wo der Arbeitslohn eben zur Deckung 
der nothwendigſten Lebensbedürfniſſe ausreicht, wird der 
Arbeitgeber auf jeden Fall den vollen Beitrag zu tragen 
haben, indem dann, falls dem Arbeiter ein Beitrag auferlegt 
wird, derſelbe durch entſprechende Lohnerhöhung ausgeglichen 
werden muß. Ueberſchreitet aber der Arbeitslohn den Betrag 
des Exiſtenzminimums, ſo iſt, falls der Arbeitgeber allein für 
die Verſicherungsprämie aufzukommen hat, der Eintritt einer 
entſprechenden Lohnermäßigung wahrſcheinlich. Allerdings wird 
ſich ein ſolcher Ausgleich nicht mit einem Schlage vollziehen, 
ſo daß nach den feſtgeſetzten Grundzügen die Arbeitgeber die 
Härten des Ueberganges zu tragen haben. Erfreulich iſt die 
umfaſſende Betheiligung, welche den Arbeitern an der Ver⸗ 
waltung, Feſtſtellung der Entſchädigungsanſprüche u. ſ. w. 
eingeräumt wird; dadurch wird ein etwaiges Mißtrauen, das 
nun einmal in Folge ſozialdemokratiſcher und fortſchrittlicher 


Agitation gegen Regierung und Arbeitgeber beſteht, paralyſirt. 


Volitiſche Aeberſicht. 

Abſichtlich haben wir uns über die Bedeutung Laskers, 
ſo nahe auch bei der Nachricht von ſeinem Hinſcheiden ein 
derartiger Artikel gelegen hätte, nicht weiter ausgeſprochen. 
Lasker iſt todt und de mortuis nil nisi bene. Da wir fo 
außerordentlich viel Gutes über ihn nicht zu erwähnen hatten, 
erſchien es uns den Umſtänden angemeſſener, zu ſchweigen. 
Auch heute würden wir es vorziehen, dies Thema unberührt 
zu laſſen, wenn nicht die fortſchrittliche und die entſchieden 
liberale Preſſe, allen voran unſere Thorner Colleginnen, in 
ihren Necrologen und ſchmerzlichen Betrachtungen den Verſuch 
gemacht hätte, Eduard Lasker dem deutſchen Volke als eine 
Art Nationalheiligen zu octroyiren. Um dem Verſtorbenen 
gerecht zu werden, geben wir gern zu, daß er manche poſitive 
Verdienſte hat. Die deutſche Rechtseinheit trägt vor allen Dingen 
ſeinen Namen, und dieſe Thatſache, welche ihm 1876 von der 
Leipziger Facultät den Doktorhut einbrachte, wiegt viele ſeiner 
politiſchen Sünden reichlich auf. Es iſt auch nicht zu läugnen, 
daß Eduard Lasker eine der populärſten Figuren des jungen 
deutſchen Parlaments war, daß ſeine glänzende Rhetorik die 
Bewunderung der Welt erregte. Mit ſeiner Rede über den 
Gründungsſchwindel 1873 erreichte er den Höhepunkt ſeiner 
parlamentariſchen Glorie. Dann verblich allmählich ſein Stern, 
von dem ſchließlich nur ein ſchwacher Schimmer übrig blieb. 
Seitdem Otto Glagau dem „Gründertödter“ Eduard Lasker 
nachgewieſen, daß er ſeine ſemitiſchen Freunde und Glaubens⸗ 
genoſſen geſchont hatte, kam man allgemein zum Erkenntniß, 
daß der glänzenden Schaale der eigentliche Kern ermangelte. 

Obgleich er kein hohes Alter erreichte, hat er ſeinen Ruhm 
doch noch überlebt. Selbſt ſeine ehemaligen Parteigenoſſen, 
die Nationalliberalen, machen keinen Hehl daraus, daß Lasker 
vielfach überſchätzt worden ſei. Sagt doch die Elberfelder Ztg.: 

„Lasker war ein Parlamentarier, aber kein Politiker. Als letzteren 
hätte ihn in einer geſchulteren Nation ſchon der im norddeutſchen Reichs⸗ 
tage am 4. März 1870 auf den Eintritt Badens in den nocddeutſchen 
Bund geſtellte Antrag beſeitigen müſſen. Auch als parlamentariſcher 
Taktiker iſt er überſchätzt worden: ſeiue betreffenden Aktionen waren 
durch ein ſonderbares Gemiſch von Geſchick und Naivetät charakteriſirt. 
Dem Freunde aus Meppen iſt er faſt regelmäßig ahnungslos in das 
Garn gegangen.“ 


während der Hannoverſche Courier hervorhebt: daß Lasker im 
eigentlichen Sinne des Wortes ein Staatsmann niemals ge⸗ 
weſen ſei. 

„Auch ſeine gerühmte Beredſamkeit“, betont das Organ des Herrn 
v Bennigſen, „war nicht nach Jedermanns Geſchmack, weder nach der 
Form, noch dem Inhalte nach. ... Man gewann den Eindruck, als ob 
dieſer Mann, bei dem doch die Verſtandesſchärfe des jüdiſchen Naturells 
durch eine ſtarke Doſis germaniſcher Sentimentalität gemildert ſchien, ſich 
ſchwer von der Unhaltbarkeit eigener Anſichten, von der Richtigkeit frem⸗ 
der Meinungen überzeugen kieß, bei aller äußeren Anſpruchsloſigkeit, die 
man nicht überſehen konnte.“ 


Wenn auch die oppoſitionellen Blätter ſich in Ueber⸗ 
ſchwenglichkeiten ergehen, wenn auch der Berliner Börſen⸗ 
Courir, nachdem er conſtatirt hat, daß Lasker an Gehirn⸗ 
lähmung gelitten, die kühne Apoſtrophe riskirt, Lasker ſei an 
„gebrochenem Herzen“, an dem „Grame über den Mangel an 
Freiheit im geeinten Vaterlande“ geſtorben, das deutſche Volk 
wird ſich durch ſolche „Komödien am Todtenbette“ ganz gewiß 
nicht blenden laſſen. — — 

Der Telegraph hat ſich beeilt, eine Nachricht Pariſer 
Blätter zu dementiren, wonach Port Mahon auf der balea⸗ 
riſchen Inſel Minorca zu einem Freihafen erklärt werden ſollte. 

Gleichzeitig mit dieſem Dementi kann man auch aus dem 
Figaro vom 7. erſehen, welche Bewandniß es mit jener fal⸗ 
ſchen Nachricht hatte. Darnach ſollte nämlich in Port Mahon 
ein deutſches Comtor errichtet werden, wodurch dieſer Hafen 
mit Trieſt, Saloniki und Cäſarea ein Netz von Zollvereins⸗ 
Niederlagen im Mittelmeer bilden würde, welches den Tran⸗ 
ſitverkehr und Handel zwiſchen Nordafrika und Europa für 
Deutſchland in Beſchlag legte. 

Es iſt ein Herr X., welcher feinen Landsleuten, und 
ebenſo Spanien und Italien zur Warnung, dieſe neue deutſche 
Intrigue mittheilt und ihnen wohl für ſo lange einen Schrecken 
einjagt, bis ſie finden, daß ihnen ein X für ein U vorgemacht 
worden iſt. — — 

Die „Abeille de Bouſſy“ bringt ein Schreiben eines 
jungen Franzoſen, der in Hanoi liegt. Der naive Provin⸗ 
ziale ſchreibt: „Wie die Leute ſagen, die Tonking nie geſehen 
haben, hat dieſes Land das nämliche Klima wie Frankreich. 
Aber, ich, der jetzt darüber urtheilen kann, muß ſagen, daß 
es in Hanoi noch heißer iſt, als in Saigon. Jetzt ſind wir 
im Winter, und Regen, Donner und Blitz nehmen nicht ab. 
Die Mosquitoftiche find fo bösartig, daß viele Leute an Füßen 
und Beinen Geſchwüre baben. Hanoi iſt eine große Stadt, 
aber als die Franzoſen es am 19. Mai beſetzten, gab es 
weder Straßen noch Wege; die Piraten hatten alles nieder- 
gebrannt. Seitdem ſind Blockhäuſer gebaut und eine Straße 
iſt nach den Hauptpunkten geführt.“ Ueber die Reisfelder 
ſchreibt der Franzoſe: „Die Reisfelder find 60—70 em 
tief und ſtehen unter Waſſer; mitten durch geht ein 1 Meter 
breiter Fußpfad, über den wir unſere Artillerie ſchaffen müſſen, 
von der jedes Stück mit zwei kleinen anamitiſchen Pferden 
beſpannt iſt. Die Kanonen und der Vorſpann fallen alle 
Augenblicke in die Reisfelder und wir gerathen dann ins 
Waſſer bis an den Bauch.“ 


Vreußiſcher Landtag. 
(Abgeordnetenhaus .) 
Berlin, 8 Januar. Am Miniſtertiſche: Finanzminiſter 
v. Scholz. Der Präſident theilt mit, daß der Abg, v. Guſtedt 
(nat. lib.), gewählt für Oſchersleben, ſein Mandat niedergelegt 


gut Glück. 


Eine Harzreiſe auf 
A. Leue. 


7 Humoreske von 
Fortſetzung. 

Trotzdem ich meinem Freund vorſchlug, den ruhigen 
Augenblick zu benutzen und uns nach einem Schlupfwinkel 
umzuſehen, ſang er mit ſeiner gellenden Stimme ruhig weiter. 
Eben wollte er das „Enderle von Ketſch“ beginnen, als plötz⸗ 
lich wie alle Teufel aus der Hölle der Gewitterſturm über 
uns herbrach. 

Wirbelnd und tobend fing er ſich in den felſigen Ecken. 
Jach pfeifend ſauſte er durch die Klüfte. — Da nahte lang⸗ 
ſam und drohend die düſtere Wetterwolke. Kupferroth auf 
tiefſchwarzem Grunde zog ſie furchtbar herauf. Ein herzbe⸗ 
klemmender Anblick! Fahl zuckten die Blitze herab. Ein 
dumpfes Rollen verkündete den nahen Kampf der entfeſſelten 
Elemente. Blitz folgte auf Blitz. Schmetternd krachte der 
Donner hinterdrein. Noch ſtanden wir, allen Unbilden des 
Wetters ausgeſetzt, auf der Straße, da wir ein ſchützendes 
Obdach noch nicht hatten finden können. 

Kirchner war außer ſich vor Vergnügen und ſprang herum 
wie ein Irrſinniger. 

„Kommen Sie mal her, Leo! Iſt es hier nicht geradeſo 
wie in der Wolfsſchlucht?“ rief er und zeigte in den Abgrund 
und auf die felſige Umgebung. Wirklich! eine gewiſſe Aehn⸗ 
lichkeit war da; ich war der verführte „Max“, und mein 
Freund mit ſeinem ſcharfen Profil, ſeinem langen Schnurr⸗ 
bart und exaltirten Benehmen war „Kaspar“, „Kaspar“, 
wie er leibt und lebt. 

„Ha!“ fuhr er fort, „die Gelegenheit iſt günſtig; Jetzt 
werde ich den Böſen heraufbeſchwören.“ 

„Machen Sie keine dummen Witze“, ſchrie ich ihm lachend 
durch das Toben des Wetters zu, und rettete mich in den 
Chauſſeegraben, wo ich mich gegen die leicht überhängende 
ſchützende Felswand drückte. Das Gewitter war faſt gerade 
über uns. 

Kirchner hörte nicht auf meine Warnung. Großartig 
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und bedeutſam trat er langſam an den Rand der Schlucht, 
beſchwörend hob er den Arm und mit fürchterlich gellender 
Stimme ſchrie er: „Samiel“! — dumpf toſten die Stimmen 
der Natur — „Samiel“! — Ein leichter Blitz beleuchtete ſchau⸗ 
erlich die geifterhafte Scene. — „Erſcheine!“ — Hui! Wie ein 
Feuermeer umzuckte es uns. Schrill pfeifend, knatternd, ſchmet 
ternd krachte ein ſo gewaltiger Donnerſchlag, das der Boden 
dröhnte und die Felſen erzitterten. — Tiefes Schweigen. — 

Ganz betäubt und geblendet ſtand ich da. Als ich die 
Augen aufſchlug, ſah ich Kirchner neben mir, ebenſo wie ich, 
tödtlich erſchrocken. Ein plötzlich niederpraſſelnder Regen gab 
uns Beſinnung und Faſſung wieder. „Da! Sehen Sie da!“ 
rief mein Freund. Ein fürchterlicher Blitz war ſoeben nicht 
weit von uns auf der Klippe in einer Tanne niedergefahren, 
daß die Spähne davonfegten. 

Ein nochmaliger harter Schlag, der in langgezogenem 
Echo donnernd durch die Schluchten rollte. — 

Mit dem Regen ſchien das Unwetter an Heftigkeit nach⸗ 
gelaſſen zu haben. Noch einige heftige Blitze, und das Ge⸗ 
witter vergrollte langſam in der Ferne. 

Aber noch regnete es in Strömen. Da unſere Stellung 
leidlich geſichert ſchien, hätten wir gern das Ende der Sint⸗ 
fluth abgewartet. 

Indeß, bald wurde ſie unhaltbar. Schon floß das Waſſer 
im Graben über unſere Stiefel fort, als Kirchner plötzlich 
mit einer Verwünſchung auf die Straße ſprang, und ſich 
ſchüttelte wie ein begoſſener Pudel. Wie eine Douche war 
ihm ein Waſſerſtrahl über den Kopf geſtürzt. 

„Prr“ — ſchauerte er zuſammen, „das nenne ich vom 
Regen in die Traufe kommen.“ 

„Sehen Sie?“ entgegnete ich lachend, „der Teufel ſtellt 
Ihnen doch ein Bein.“ 

Ueberall raſchelte es jetzt im Gras und Laub den Ab⸗ 
hang herunter, wie Schlangen glitten kleine Bäche an den 
Felſen herab und aus allen Rillen und Ritzen der Klüfte 
ſprudelte uns das kalte Naß entgegen. Hier war unſeres 
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Bleibens nicht mehr. Und wohl oder übel mußten wir unter 
ſtrömendem Regen unſere Straße ziehen. 

Auf der geſchloſſenen Veranda des Hotels „Hohenſtein“ 
herrſchte ein reges Leben. Halb bedauernd, halb lachend ſah 
man uns von allen Seiten an, als wir erſchöpft und bis auf 
die Haut durchnäßt hereintraten. Da von einem Kleiderwechſel 
nicht die Rede ſein konnte, ließen wir uns an einem Ecktiſch 
nieder, um ſchnell etwas zu genießen und dann zu Bett zu 
gehen. In unſerer nächſten Nähe ſaß eine Geſellſchaft von 
drei Damen und drei Herren, wie es uns ſchien, lauter 
junge Ehepaare, um eine duftende Bowle. Die Herrſchaften 
waren ſehr aufgeräumt, ſtießen mit den Gläſern an, ſcherzten 
und lachten. 

„Die haben gut lachen,“ bemerkte ich zu Kirchner. 
„Trockene Kleider, hübſche Frauen, guten Wein, und wahr⸗ 
ſcheinlich viel Geld! — Ich wollte, ich wäre auch dabei.“ 

„Ich fühle mich in meiner Haut recht wohl,“ entgegnete 
er, die Augenbrauen hochziehend. „Sie wiſſen noch gar nicht, 
wo der Schuh drückt.“ 

„Wieſo?“ fragte ich verwundert. 

„Die Weiber taugen alle nichts,“ behauptete er, ruhig 
weiter eſſend, mit unerſchütterlicher Ueberzeugung. 

„Sie ſind ein Narr!“ war die unparlamentariſche Antwort. 

Jetzt ſetzte ſich der Wirth, ein ſehr zuvorkommender und 
artiger Mann zu uns und theilte uns zu unſerem Entſetzen 
mit, daß er leider kein Zimmer mehr frei habe. Beruhigend 
fügte er indeß hinzu, daß er uns jedoch eine kleine Villa, 10 
Minuten entfernt und für überzählige Gäſte eingerichtet, zur 
Verfügung ſtelle, wo es uns in keiner Beziehung an Komfort 
fehlen werde. Auch das noch! — 

Da uns Angeſichts der allgemeinen Gemüthlichkeit um ſo 
troſtloſer zu Muthe war, eilten wir, zur Ruhe zu kommen. 

Der Hausknecht kam mit einer großen Laterne, nahm 
unſere Sachen und ging voran. Noch ein ſeufzender Blick 
auf die perſonifizirte Behaglichkeit neben uns und wir traten 
fröſtelnd mit dampfenden Kleidern in die feuchte Nacht hinaus. (F.f.) 
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hat. — Dann wird die zweite Berathung des Etats fortgeſetzt, 
und zwar bei dem Etat der direkten Steuern. 

Abg. Rickert wünſcht eine Ueberſicht darüber, in welchem 
Umfange der ländliche Grundbeſitz zu der Staats-, Klaſſen - bezw. 
Einkommenſteuer herangezogen wird. 

Miniſter v. Scholz hebt dem gegenüber die Schwierigkeiten 
hervor, welche einer ſolchen Statiſtik entgegenſtehen. 

Abg. Rickert hält die gewünſchte Statiſtik zur Beurtheilung 
der neuen Steuergeſetze für unentbehrlich. Die Statiſtik werde 
ergeben, daß der Grundbeſitz keineswegs ſo nothleidend ſei, wie 
man immer behaupte. 

Abg. v. Rauchhaupt führt aus, daß ſich eine Statiſtik, 
wie ſie Rickert wolle, überhaupt nicht geben laſſe, da der ländliche 
Grundbeſitz vielfach noch andere Einkommensquellen habe, als den 
Grundbeſitz. Eine Statiſtik, welche ſpeziell über die Beſteuerung 
des Grundbeſitzes Auskunft giebt, wäre ſehr wünſchenswerth; 
nur könne daraus kein Schluß auf die Lage des Grundbeſitzes 
gezogen werden. 


Miniſter v. Scholz bedauert, daß Rickert gewiſſermaßen 


ein Vorſpiel der kommenden Debatte über die Steuerreform auf⸗ 
führe. Bis zur Debatte über die neue Vorlage laſſe ſich eine 
Statiſtik, wie ſie gewünſcht werde, unmöglich fertig ſtellen. 

Abg. Francke führt aus, daß die vom Miniſter vorgelegte 
Nachweiſung über die Steuerveranlagung viele Unrichtigkeiten ent» 
halte. Die für die Steuerveranlagung eingeſtellte Summe halte 
er für zu hoch, nachdem die Zahl der Zenſiten abgenommen. 
Regierungsſeitig wird entgegnet, daß die Zahl der Zenſiten nicht 
ausſchließlich die Höhe der Veranlagungskoſten bedinge. Der Etat 
der direkten Steuern wird genehmigt. 

Beim Etat der indirekten Steuern ſpricht ſich Abg. Graf— 
Elberfeld für eine Verminderung der Schankſtätten im Intereſſe 
der Beſchränkung der Trunkſucht aus. 

Abg. Dr. Hammacher empfiehlt eine ſtrengere Handhabung 
der Stempelpflicht beim Abſchluß ſchriftlicher Verträge, etwa durch 
Regiſtrirung derſelben. 

Miniſter v. Scholz entgegnet, daß das, was in dieſer Richtung 
innerhalb des Rahmens der beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen 
geſchehen könne, bereits geſchehe. Die Abnahme der Stempelein- 
nahmen ſei allerdings eine ernſte, Aufmerkſamkeit verdienende Frage. 
Hierauf wird folgende von der Kommiſſion vorgeſchlagene Reſolu⸗ 
tion angenommen: „Mit Rückſicht auf die Motivirung der Minder- 
einnahmen aus der Stempelſteuer die Regierung zu erſuchen, 
die Frage der neuen geſetzlichen Regelung des Stempels für Kauf⸗ 
und Lieferungsverträge im kaufmänniſchen Verkehr näher zu treten. 

Abg. Kropakſchek beantragt bei den Ausgaben Zurückver⸗ 
weiſung der für Errichtung eines neuen Dienſtgebäudes der Steuer⸗ 
verwaltung in Brandenburg geforderten 100000 Mark, da das 
Projekt nicht den berechtigten Wünſchen der dortigen Kaufmannſchaft 
entſpreche. Der Antrag wird gleichfalls angenommen. 

Dann wird in den Etat des Fin anz⸗Miniſteriums 
eingetreten. 

Abg. Dr. Köhler wünſcht, daß die hannöverſche Wittwen⸗ 
und Waifenkaffe, die ſehr gut fundirt fei, höhere Penſtonen zahle. 


Abg. Innoalle beſchwert ſich darüber, daß katholiſche Ver⸗ 
ſammlungen nicht ebenſo wie evangeliſche Verſammlungen Fahr⸗ 
preisermäßigungen auf den Eiſenbahnen gewährt würden. Das 
ſei eine Verletzung des paritätiſchen Prinzips. Die Privatbahnen 
hätten ſich coulanter gezeigt wie die Staatsbahnen. Er hoffe, 
man werde die Oberpräſidenten dahin inſtruiren, daß künftig dieſe 
Beſchwerden fortfallen. 

Abg. Dr. Windthorſt bedauert, daß der Miniſter ſich 
entfernt habe. Die Beſchwerde werde immer wieder erhoben werden, 
bis der beregte Uebelſtand forlgefallen. 

Geh. Rath Haaſe konſtatirt, daß dem Miniſterium des 
Innern nichts davon bekannt ſei, daß die Oberpräſidenten bei der 
Empfehlung von Fahrpreisermäßigungen nach verſchiedenen Grund» 
ſätzen handelten. 

Abg. Dr. Windthorſt kündigt an, daß er bei nächſter 
Gelegenheit die Vorlegung der betreffenden Inſtruktion an die 
Oberpräſidenten verlangen werde. 


Auf eine Anfrage des Abg. Dr. Thilenim erwidert Geh. 
Rath Meinecke: der augenblickliche Zuſtand in der Gemeinde— 
verwaltung in Naſſau ſei allerdings eine Anomalie, doch ſei eine 
Aenderung derzeit nicht beabſichtigt. 

Abg. Dr. Hammacher wünſcht eine Aenderung des beſtehenden 
Zuſtandes in Naſſau. 

Abg. Hahn ſchließt ſich dem an. 

Abg. Rickert findet den Titel Reiſekoſten für Verwaltungs- 
beamte zu hoch u. beantragt Rückverweiſung desſelben an die Kommiſſion. 


Abg. Hahn wendet ſich gegen dieſen Antrag. Die Beamten 
müßten ſich Einblick in die lokalen Verhältniſſe verſchaffen. 

Abg. Rickert erklärt, daß er eine eingehende Motivirung 
vermiſſe. 

Geh. Rath Schultz begründet die Poſition eingehend. & 

Trotzdem wendet ſich auch Abg. Dr. Windthorſt gegen 
die in Ausſicht genommene Erhöhung der Poſition. Er wünſche, 
daß nicht zu viel gereiſt werde, ein Wunſch, der allgemein getheilt 
werde. 

Abg. Hahn beſtreitet, daß zu viel gereiſt werde. Die Reiſen 
der Thierärzte ſeien unbedingt nothwendig; es ließe ſich daran 
auch nichts mindern, fo lange die beſtehenden geſetzlichen Beftim- 
mungen gelten. 

Abg. Rickert zieht ſeinen Antrag zurück; derſelbe wird vom 
Abg. Dr. Hammacher wieder aufgenommen, darauf aber abge- 
lehnt. Der Finanzetat wird genehmigt. — Nächſte Sitzung morgen. 
(Eiſenbahnverſtaatlichungen.) 


Deutſches Reich. 
Berlin, 8. Januar 1884. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer hatte geſtern Nachmittag 
noch eine längere Konferenz mit dem Staats Sekretär des 
Auswärtigen, Staatsminiſter Grafen von Hatzfeldt. — Am 
Nachmittage unternahm Seine Majeſtät der Kaiſer, begleitet 
vom Flügel⸗Adjutanten Oberſt⸗Lieutenant von Broeſigke, eine 
Spazierfahrt und nahm nach der Rückkehr von derſelben mit 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin das Diner allein ein. 

— Seine Kaiferl. und Königl. Hoheit der Kronprinz, 
Höchſtwelcher ſich geſtern Vormittag 10 Uhr von hier nach 


Potsdam begeben hatte, hielt dort im Laufe des Tages eine 


Entenjagd ab, an der auch Seine Königl. Hoheit der Prinz 
Wilhelm und mehrere Gäſte theilnahmen. Nach Beendigung 
der Jagd kehrte Seine Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kron⸗ 
prinz mit dem Zuge um 4 Uhr wieder nach Berlin zurück 
und beſuchte dann am Abend mit der Frau Kronprinzeſſin 
unv der Prinzeſſin Tochter Viktoria die Vorſtellung im 
Opernhauſe. 

— Ihre Durchl der Fürſt und die Fürſtin von Schwarz: 
burg Sondershauſen find heute Nachmittag um 12%, Uhr 
zum Beſuch am hieſigen Allerhöchſten Hofe in Berlin einge- 
troffen und haben für die Dauer ihres Aufenthalts in Berlin 
im Hotel de Rome Wohnung genommen. 

— In dem Dankſchreiben, mit welchem der Kaiſer die 
Neujahrglückwünſche des Berliner Magiſtrats beantwortet hat, 
heißt es u. A.: „Ich lebe der Zuverſicht, daß unter den ge- 
ſegneten Schutz des Friedens, deſſen Erhaltung durch den per⸗ 
ſönlichen Verkehr mit befreundeten Fürſten eine neue Bürg⸗ 
ſchaft erhalten hat, die Nation auch ferner einer gedeihlichen 
Entwickelung entgegengehen wird.“ Dieſe ſchönen Worte 
werden nicht verfehlen, allerorten lebhafte Genugthuung her⸗ 
vorzurufen. 

— Das Abgeordnetenhaus hielt heute feine erſte Plenar- 
ſitzung nach den Weihnachtsferien ab — die 20. dieſer Seſſton. 
Die Plätze waren ſehr ſpärlich beſetzt, und ſelbſt die Tribünen 
hatten nur ſehr wenig Publikum aufzuweiſen. In den Grenzen 
einer durchweg ſachlichen Debatte wurden die Etats der direk⸗ 
ten und der indirekten Steuern, des Finanzminiſteriums wie 
der allgemeinen Finanzverwaltung in zweiter Leſung durchbe- 
rathen und mit geringen Ausnahmen nach den Beſchlüſſen 
der Budgetkommiſſion angenommen. Beim Etat der direkten 
Steuern bemängelte der Abg. Rickert die vom Finanzminiſter 
vorgelegten ſtatiſtiſchen Angaben über die Berufsverhältniſſe 
der in der 3. und 4. Stufe vertretenen Cenſiten. Der Mi⸗ 
niſter kennzeichnete die Ausführungen des ſczeſſioniſtiſchen 
Wortführers im Weſentlichen als ein „Vorgefecht“ der dem⸗ 
nächſtigen Kämpfe um die neuen Steuervorlagen, während 
von konſervativer Seite der Abg. v. Rauchhaupt die vorlie⸗ 
gende Frage auf ihren ſachlichen Werth zurückführte und die 
Nothwendigkeit betonte, eine Statiſtik des kleinen Grundbeſitzes 
herbeizuführen. Mit dem Vorſchlage des Präſidenten, morgen 
(Mittwoch) keinen „Schwerinstag“ abzuhalten, ſondern in die 
zweite Berathung der Eiſenbahn-Vorlage einzutreten, erklärt 
das Haus ſich verſtanden, worauf die Sitzung geſchloſſen wird. 

— Wie es heißt, beſteht die Abſicht, dem Reichstage die 
Erhöhung des Zolles auf auswärtige Nähmaſchinen, (jeden- 
falls in erſter Linie die amerikaniſchen Singer Maſchinen) 
vorzuſchlagen. Wir könnten das nur billigen. Die deutſche 
Nähmaſchineninduſtrie leiſtet längſt alles, was auf dieſem 
Gebiet zu wünſchen bleibt, und wir ſehen nicht ein, weshalb 
ihr das Leben zu Gunſten eines fremden Rieſenunternehmens 


erſchwert werden ſoll, welches ohnehin den ganzen Erdball 
mit ſeinen Erzeugniſſen überſchwemmt und offenbar darauf 
ausgeht, ſich ein Monopol zu ſchaffen. f 

> Der Abg. Dr. v. Guſtedt (nat.⸗lib.) gewählt für 
Oſchersleben, hat ſein Mandat niedergelegt. v. Guſtedt ge⸗ 
hörte mit zu den nationalliberalen Fraktionsmitgliedern, welche 
entgegen dem Fraktionsbeſchluſſe für den Antrag Stern auf 
Einführung der geheimen Abſtimmung bei Landtags⸗ und 
Kommunalwahlen ſtimmten. Da es ihm, dem ſpeziellen Freunde 
des Herrn v. Bennigſen, offenbar minder leicht fiel, ſich den 
Sezeſſioniſten anzuſchließen, als feinen früheren Fraktionsge— 
noſſen Lotichius, ſo hat er es vorgezogen, ſein Mandat in 
die Hände ſeiner Wähler zurückzulegen. 

Der zum Botſchaftsrath der franzöſiſchen Botſchaft 
beim italieniſchen Hofe ernannte ehemalige Kabinetschef Gam⸗ 
bettas Gerard war in früheren Jahren Vorleſer J. M. der 
Kaiſerin Auguſta. N 

Göttingen, 8. Januar. Reichstags-Erſatzwahl. Bis jetzt 
ſind die Wahlergebniſſe aus 56 Wahlkreiſen bekannt, in den⸗ 
ſelben wurden für Rabbethge (nat. ⸗lib.) 4795, für Goetz von 
Ohlenhuſen (Partikulariſt) 3575 Stimmen abgegeben. 

Bielefeld, 8. Januar. Die Reichstagswahl in Bielefeld, 
wo an Stelle des verſtorbenen konſervativen Abg. Marcard 
ein Abgeordneter zu wählen, iſt auf den 25. Februar ausge⸗ 
ſchrieben. Von deutſch⸗konſervativer Seite iſt der Redakteur 
von Ungern Sternberg in Berlin aufgeſtellt, von anderen 
Kandidaten hat noch nichts verlautet. 

„Oldenburg, 6. Januar. Im Großherzogthum Oldenburg 
find mit Ablauf des Jahres zwei neu gegründete fortſchritt⸗ 
liche Blätter, in der Stadt Oldenburg und in Jever, wegen 
Mangels an Leſern eingegangen. Ein bemerkenswerthes Zei- 
chen der Stimmung, bemerkt dazu die Nat. Lib, Korreſpondenz. 

München, 7. Januar. Auf dem Schloſſe zu Nymphen⸗ 
burg fand am Freitag die Promotion des Prinzen Ludwig 
Ferdinand von Bayern zum Ehrendoktor der Medizin ſtatt. 
Dem einſtimmigen Beſchluſſe der Univerſität entſprechend, 
überreichte eine Deputation, unter Führung Pettenkofers, dem 
Prinzen für ſeine glänzende Diſſertation über „die Anatomie 
der Zunge“ das betreffende Diplom In ſeiner Anſprache 
hob Pettenkofer hervor, daß in der Wiſſenſchaft kein Vorrang 
der Geburt gelte, daß aber das Werk des Prinzen nach dem 
Urtheile der Fach-Autoritäten, ſelbſt wenn es anonym erſchie⸗ 
nen wäre, hohe Anerkennung würde gefunden haben. Deshalb 
habe die Fakultät beſchloſſen, dem Prinzen die höchſte Ehren⸗ 
bezeugung darzubringen, die ſie zu ertheilen vermöchte: die 
Promotion honoris causa. — Prinz Ludwig Ferdinand iſt 
neben dem Prinzen Carl Theodor nun der zweite „Doctor“ 
in der Königlichen Familie. 

München, 8. Januar. Der Landtagsabgeordnete Oberſt 
Berg iſt geſtern Abend, während er das Stenogramm der 
von ihm am Vormittag gehaltenen Rede revidirte, von einem 
Schlaganfall getroffen worden und geſtorben. 

Ausland. 

Libau, 7. Januar. Der deutſche Dampfer „Emma“, 
mit Eiſen von Rotterdam kommend, iſt heute Nacht hier ge⸗ 
ſtrandet. Die ganze Mannſchaft wurde gerettet, das Schiff 
iſt leck. 

St. Petersburg, 7. Januar. Nach einer Meldung aus 
Omsk trafen die Lieutenants Garber und Schütz mit den 
Leichen des Kapitäns Delong und ſeiner neun Gefährten dort 
ein. 
den Begleitern eine Beileids-Adreſſe. — Die Nachricht von 
der Verhaftung des Mörders Sſudejkin's iſt unbegründet; der 
wirkliche Name Jablonski's iſt Degajeff nicht Pigareff. Der 
Mörder befindet ſich noch in Freiheit. 

Paris, 7. Januar. Die Deputirtenkammer wird morgen 
wieder zuſammentreten und die Präſidentenwahl vornehmen. 
Die Wiederwahl Briſſons zum Präſidenten wird als ſicher 
angeſehen. — In einer heute ſtattgehabten Verſammlung von 
etwa 1500 ſtrikenden Kutſchern wurde beſchloſſen, den Strike 
fortzuſetzen. j 

Paris, 7. Januar. Der Deputirte Francis Charmes 
bemerkt in einem Artikel der Debats, daß England angeſichts 
der gegenwärtigen Verwirrung in Aegypten bald genug die 
Zeiten des franzöſiſch-engliſchen Condominiums am Nil zurück 
wünſchen werde. Der Siegesrauſch, welcher ſich der Englän⸗ 
der nach Tel-el⸗Kebir bemächtigt habe, ſei verflogen. Die 
engliſche Politik trüge die Schuld an dem in Aegypten einge⸗ 
tretenen Bankerotte und es müſſe ſich demnächſt entſcheiden, 


Stalieniſche Schneide rmamſellen. 
Nach dem Italieniſchen des Filiberto Caraci. 

Funi—cu—li, Fu—ni—cu—la!“ Die ganze Stadt 
ſchmettert zur Stunde „Funiculi, Funicula!“, den Gaſſenhauer, 
der die Drahtſeilbahn auf den Veſuv verherrlicht. Luiſella, die 
ihres Zeichens eine Weſtennäherin iſt, thut dies auch. Die Pau⸗ 
ſen zwiſchen dem Ein⸗ und Ausziehen der Nadeln füllt ſie aus, 
ihren beiden Kolleginnen, der ſylphidenartigen Grazia aus Capri 
und der handfeſten Amabile aus Paeſtum, das Glück ihrer Liebe 
zu ſchildern. Dazwiſchen nippt ſie aus einem Glas rothen 
Feuerwein — an Sonn- und blauen Montagen verſteht fie wohl 
auch zu trinken — allein zur Arbeit muß man ſeiner Sinne 
Herr bleiben, behauptet Luiſella und ſchiebt dabei ein Stück olean⸗ 
derrother Waſſermelone in den Mund, die appetitlicher erſcheint, 
als ihr Geſchmack rechtfertigt. 

Es iſt Mittagszeit, aber die Mädchen ſind nach dem Stücke 
gezahlt und wollen an Sonnabenden auch keine Minute ver⸗ 
lieren. Sie ſitzen in der Mitte der Straße auf niedrigen, drei— 
beinigen Holzſtühlchen vor einem ſchmutzig ausſehenden, verwahr⸗ 
loſten Hauſe, dem ſeit der Bourbonenzeit Niemand mehr die 
Ehre angethan, es einer gründlichen Reinigung zu unterziehen. 
— Jede von ihnen hat die Füße auf ein kleines, niedriges 
Bänkchen geſtellt, das allen Dreien zugleich als Stützpunkt dient. 

Luiſella führt die Nadel, ſobald ſie erſt ihre Waſſermelone 
aufgezehrt hat, mit ganz ungewöhnlicher Haft” an dieſem Mit⸗ 
tag. Je ſchneller ſie das Penſum erledigt, deſto früher gelangt 
ſie in den Beſitz derjenigen Mittel, die zu ihrem allwöchentlichen 
Sonntagsausfluge unentbehrlich ſind. Grazia und Amabile haben 
andere Lebensanſchauungen und lächeln über die Neapolitanerin, 
welche ſich einen „Amoroſo“ erwählt hat, für den zumeiſt ſie 
zahlt oder doch zum Mindeſten den auf fie entfallenden Speſen⸗ 
antheil trägt. 

„So wle ſie die Madonna ſegnen möge, aber davon woll⸗ 
ten ſie nichts wiſſen!“ Luiſella nimmt dieſen Spott mit großer 
Ueberlegenheit hin, ſie weiß, was ſie gewählt, ihr Fortunato 
wiegt eine Millton auf und Re Umberto in hocheigener Perſon 
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— wiewohl er fürwahr einen Schnurrbart hat, an dem ein 
Mädchen Gefallen finden kann, und gewiſſe Augen, ſo vermöchte 
er Fortunato dennoch nicht ausſtechen. Worin eigentlich Fortu⸗ 
natos Vorzüge beſtehen, mag die enthuſiaſtiſche Luiſella ganz 
allein wiſſen, denn er iſt weder ſchöner noch häßlicher als der 
Durchſchnitt neapoletaniſcher Jugend, und daß er nebenbei Friſeur 
iſt und ſeinen Landsleuten das überreiche Ringelhaar zu halber 
Meterhöhe aufzubauſchen verſteht, kann unmöglich ſein ganzer 
Vorzug ſein. 

Die beiden Arbeitsgefährtinnen Luiſellas, welche zuſammen 
keine fünfunddreißig Jahre zählen und daher die gerechtfertigte 
Neugier Siebzehnjähriger beſitzen, möchten ſich über Fortunatos 
Vorzüge gar zu gern des Näheren belehren laſſen, allein Luiſella, 
welche im höchſten Grade eiferſüchtig iſt, läßt ſich nicht darauf ein. 

Sie ſchnalzt blos mit der Zunge, wenn die Rede wieder auf 
Fortunato fällt, lehnt ſich auf den niederen Stuhl zurück, ſtreckt 
das Gilet, an welchem ſie näht, weit von ſich und flüſtert mit 
geſchloſſenen Augen: 

„Wenn es nur ſchon morgen wäre.“ 

„O, die verliebte Katze“, — ſagen dann die andern, — 
„die ſelbſt am Sonnabend den Sonntag nicht mehr erwarten kann.“ 

Und Grazia ſowohl wie Amabile zwingen ſich zu lachen, 
wenngleich ſie im Grunde blos ungeheuer neidiſch ſind auf die 
Luiſella. — 

Sie iſt ein echtes Neapolitanerkind; ſie könnte etwas höher 
und ſchlanker ſein, ihre Naſe einen ſchmäleren Rücken zeigen, die 
Lippen weniger rundlich ſein; aber Alles zuſammengenommen iſt 
ſie gerade recht ſo, wie ſie iſt. Die Augen ſind groß, ſchwarz 
und blendend wie das Sonnenlicht, wenn man ſich unterfängt, 
gerade hineinſchauen zu wollen. Die Haut iſt dunkel, allein die 
angenehme Rundung der Formen ſtimmt vorzüglich zu dieſem 
tropiſchen Kolorit. Die Zähne find weiß, klein und gut geſtellt, 
die Lippen roth wie reifer Pfeffer und künden eine reiche, über⸗ 
quellende Natur; denn ſie ſind beſtändig feucht, als hätte ſie der 
Schaum des Meeres genetzt. 5 ne enn 0 10 

Luiſella erzählt viel von ihrem Liebesglück, doch immer nur 
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Aeußerlichkeiten, das Beſte behält ſie wohl für ſich. Sie ſpricht 
von der Drahtſeilbahn auf den Veſuv hinauf, von den Ausflügen 
nach dem Poſilippo, von den Makkaroni-⸗ und Auſtern⸗Gerichten 
in den Ruinen des Palaſtes der Königin Johanna, von den 
nächtlichen Wanderungen mit den obligaten Ruhepunkten an der 
Marina, und was fie ſonſt noch von Sonntags⸗Ausflügen anzu⸗ 
führen hat. Ihre Zuhörerinnen rümpfen die Naſe dazu, auch fie 
haben ja Alles das zu dutzend Malen ſelbſt mitgemacht und oben⸗ 
drein das Theater Carlion beſucht und auf dem einſtigen Largo 
Caſtello Bier in der Birraria tedescha getrunken. Wenn das 
Alles war, dann verſtanden ſie Luiſellas Begeiſterung nicht. 

Dieſe aber begnügte ſich zu lächeln — ſie wußte, was ſie 
ſprach. „Ich bin glücklich“, faßte ſie ihren Zuſtand kurz zu⸗ 
ſammen. 

Grazia lächelte mitleidig. „Was iſt das für ein Glück!“ 

Grazia ſtammte von Capri und hatte — wie das zuging, 
wird Gott und ihre Mutter wiſſen — etwas von der, augel- 
ſächſiſchen Raſſe in ſich aufgenommen, welche auf dem Eilaud der 
blauen Grotte bereits die herrſchende geworden iſt. Die Ihrigen 
hatten ſie vor zwei Jahren nach Neapel geſchickt, wo ſie zur 
Schneiderin herausgebildet werden ſollte. Capri war ihr ſtets 
erbärmlich vorgekommen und jetzt, nachdem ſie täglich einmal 
Morgens und einmal Abends graziös über den Toledo trippelte, 
um Arbeit zu holen oder abzuliefern, hielt ſie es förmlich für 
eine Schande, auf der Ziegeninſel geboren zu ſein. Auch ſie 
hatte einen Amoroſo, und was ſie zu dieſer Wahl beſtimmt, war 
nicht etwa das Glück geweſen, von dem Luiſella ſchwärmte, ſondern 
blos der Umſtand, daß ſein Aeußeres lebhaft an den Typus 
jener Schweizerſöldlinge gemahnte, die durch eine lange Reihe von 
Jahren den päpſtlichen und den neapoletaniſchen Thron geſchützt 
haben. Er ſah einem „Foreſtiere“ gleich, das war ſein Haupt⸗ 


verdienſt in Grazias Augen und beruhte übrigens auf Gegen⸗ 
ſeitigkeit. Auch ſie ſah einer „Ingleſe“ gleich, wenn ſie Sonn⸗ 
tags, den blauen Gazeſchleier um den Hut gewickelt, die zierliche 
Geſtalt von einer marineblauen Jacke umfloſſen, mit ihm Arm 
in Arm nach Capo di Monti aufwärts marſchirte. Daß keiner 


Eine Deputation der geographiſchen Sektion überreichte 
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ob England den Egoismus ſoweit treiben werde, Süd⸗Aegyp⸗ 
ten wieder in Barbarei zurückfallen zu laſſen. Frankreich 
könne trotz allem, was geſchehen, den ägyptiſchen Vorgängen 
gegenüber nicht gleichgültig bleiben. Die République francaife 
ſpricht ſich in ähnlichem Sinne aus und macht die engliſche 
Politik dafür verantwortlich, daß das Nilthal der Civiliſation 
nicht verloren gehe. 

Paris, 7. Januar. Das Journal Paris erklärt, der 
Regierung ſei noch keine Beſtätigung der von der Times ge⸗ 
brachten Nachricht, betreffend die Unterwerfung der Hovas zu— 
gegangen. Das Blatt bemerkt, die Hovas könnten die Abtre⸗ 
tung des nördlichen Theiles von Madagaskar nicht vorſchlagen, 
weil er ihnen nicht gehöre. 

Paris, 8. Januar. Das Journal Debats ſagt, daß die 
Regierung erſt nach Oſtern die Vorlage bezüglich der Ver- 
faſſungsreviſion einbringen werde und zwar zunächſt im 
Senate. 

Rom, 7. Januar, Abends. Es ſind bereits zahlreiche 
Perſonen hier eingetroffen, um an der Wallfahrt nach dem 
Grabe Victor Emanuels am 9. d. M. theilzunehmen; viele 
andere werden noch erwartet. Die Königliche Familie wird 
am 9. d. vollzählig hier verſammelt ſein. — Mukhtar Paſcha 
iſt hier eingetroffen. — Der Rektor des deutſchen Kollegiums, 
Schneider, iſt heute geſtorben. 

Madrid, 7. Januar. In der Sitzung der Cortes erklärte 
der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, wenn die 
Spaltung unter den liberalen Parteien fortdauere, ſo ſei es 
möglich, daß die Gewalt in die Hände der großen und mäch⸗ 
tigen konſervativen Partei, welche als eine geeinigte in Spa⸗ 
nien beſtehe, übergehen werde, 

Madrid, 8. Januar. Die Agence Fabra bezeichnet die 
Nachrichten Pariſer Blätter, wonach die ſpaniſche Regierung 
Port Mahon für einen Freihafen erklären würde, als voll⸗ 
kommen unbegründet. 

London, 7. Januar. General Gordon übernimmt den 
Befehl über die Expedition des unter dem Schutze des Königs 
von Belgien ſtehenden internationalen Vereins am Congo. 
Die Times geſteht, daß der König der Belgier keine beſſere 
Wahl hätte treffen können, bedauert aber, daß das engliſche 


Auswärtige Amt ſich nicht die Dienſte eines Mannes geſichert, 


habe, deſſen ausgezeichnete Befähigung ihn am Beſten geeignet 
erſcheinen laſſe, den Oberbefehl in Aegypten zu übernehmen. 

London, 8. Januar. Ein Telegramm der Times aus 
Philadelphia meldet: Geſtern wurde im Repräſentantenhauſe 
ein Bill gebracht, wonach der Präſident, wenn eine fremde 
Regierung den Import amerikaniſchen Pökelfleiſches verbietet, 
befugt ſein ſoll, die Einfuhr von Weinen, Liqueuren und an⸗ 
deren Erzeugniſſen dieſes Landes in die Union⸗Staaten zu 
verbieten und das Verbot aufrecht zu halten, bis die erwähnte 
Beſchränkung aufgehoben iſt. 

Sofia, 7. Januar. Die Nationalverſammlung ſetzte das 
Militärbudget gegen den Voranſchlag um 4 Millionen herab. 
ſo daß daſſelbe jetzt nur 11 Millionen beträgt. Sodann be⸗ 
ſtimmte die Kammer, daß künftig in jedem Regiment zwei 
von den vier Kompagnien von bulgariſchen Offizieren befehligt 
werden ſollen. Es werden deßhalb alle in Rußland weilenden 
bulgariſchen Offiziere zurückberufen mit Ausnahme derjenigen, 
welche ſich dort auf einer militäriſchen Unterrichtsanſtalt befinden. 


Alexandrien, 7. Januar. Nach einer telegraphiſchen 
Meldung des vom Quarantainerath zu Alexandrien nach dem 
Hedjaz entſandten Dr. Chaffey⸗Bey iſt in Mekka ſeit dem 
13. November ein Cholera-Todesfall nicht mehr konſtatirt 
worden. Der Geſundheitszuſtand der von Medina kommenden 
Karavanen ſowie der Städte Yambo, Mekka und Djeddah 
wird als vorzüglich bezeichnet. 

Kairo, 7. Januar. Das Miniſterium hat dem Khedive 
fein Entlaſſungsgeſuch überreicht. Der Khedive hat das De— 
miſſionsgeſuch der Miniſter angenommen, letztere aber erſucht, 
die Geſchäfte bis zur Ernennung ihrer Nachfolger fortzuführen. 
Ueber die Bildung eines neuen Kabinets wird vom Khedive 
mit Riaz Paſcha, ſowie mit Nubar Paſcha und Ayub Paſcha 
unterhandelt. 

New⸗NYork, 7. Januar. In Belleville, im Staate Illi⸗ 
nois, iſt heute das Nonnenkloſter „Zur unbefleckten Empfäng⸗ 
niß“ abgebrannt. Die Inſaſſen wurden von Panik ergriffen; 
mehrere Zöglinge und Lehrerinnen, welche ſich durch einen 
Sprung aus dem Fenſter zu retten verſuchten, wurden getöd- 
tet oder tödtlich verletzt, andere ſind verbrannt. Soweit bis 
jetzt bekannt, ſind 22 Zöglinge und 5 Nonnen umgekommen. 


von Beiden ſeiner Nation glich und als lebendiger Beleg fremder 
Invaſion gelten konnte, bildete den Kitt dieſes Liebesverhältniſſes. 
Pankratio hätte am liebſten John Bull heißen wollen, nur wußte 
er nicht recht, wie dies anzufangen, fo begnügte er ſich, Hals⸗ 
binden, Zylinderhüte und Juchtenhandſchuhe all' Ingleſe zu tragen, 
was ihm um ſo leichter wurde, als er ſelbſt hinter dem Laden⸗ 
tiſche eines Herren-⸗Modegeſchäftes ſtand. Grazia aber hatte die 
hohe Schule von Capri durchgemacht und verſtand es, jeder Miß 
zum Trotze das Mäulchen zu ſpitzen. Luiſella, die ſich manches 
Spötteln gefallen laſſen mußte, lachte ihrerſeits über die Anſtren⸗ 
gungen Grazias und ihres Liebſten, es den vornehmen Fremden 
gleich zu thun. Da lobte ſie ſich Fortunato, deſſen heißes, ultra⸗ 
neapolitaniſches Blut ihr ein kräftigeres Bindemittel ſchien, als 
der blaue Gazeſchleier Grazias und die weißen Wimperhaare ihres 
juchtenbehandſchuhten Pankratios. 

Amabile, aus Paeſtum, wo die berühmteſten Roſen blühen, 
hatte einem Wurſtmacher aus Salerno ihr Herz geſchenkt. Sie 
war ein derbes, kräftig gebautes Mädchen, das gerne gab und 
noch lieber nahm. Der Wurſtmacher hatte ſich, wiewohl noch 
jung an Jahren, bereits einige ſchwere Goldketten, glitzernde Bruſt⸗ 
nadeln und mehrere maſſive Siegelringe entwirthſchaftet. Amabile, 
obgleich noch ein halbes Kind, hatte für dieſe poſitiven Vorzüge 
ein Auge, das jedem Pfandleiher Ehre gemacht haben würde. 
Daraufhin entſpann ſich die Bekanntſchaft; der Salerner Wurſt⸗ 
macher ſchätzte approximativ das Gewicht der Weſtennäherin und 
fand es, die etwas groben Knochen eingerechnet, anſehnlich. Er 
ſchenkte der Nymphe aus dem Roſenlande hierauf eine Wurſt, 
und Amabile nahm dieſe ſchmackhafte und voluminöse Gabe, nicht 
ohne Blinzeln nach den verſchiedenen Schmuckgegenſtänden Ber⸗ 
nardos, entgegen. Um jedoch das von ihr in Ausſicht genom⸗ 
mene Anrecht auf dieſe Gegenſtände nicht etwa für ein Linſenge⸗ 
richt zu opfern, ſchenkte ſie Bernardo eine Weſte, die ſie ſelbſt 
verfertigt, oder vielmehr verpfuſcht hatte, und von ihrem Arbeits⸗ 
geber mit den Worten zurückgeworfen erhielt: „Ziehe einen Affen 
damit an, hörſt Du!“ Kaum hatte ſie den Affen gefunden, als 
ſie dieſen weiſen Rath auch befolgte. (Schluß folgt.) 
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New Pork, 8. Januar. Wie der Bruder des verſtor⸗ 
benen Abg. Lasker der National⸗Zeitung telegraphiſch hierher 
meldet, ſoll die Leiche temporär in Newyork beigeſetzt werden. 
Eine Ueberführung der Leiche nach Deutſchland iſt alſo dem- 
nächſt nicht in Ausſicht genommen. 


Vrovpinzial- Nachrichten. 

Brieſen, 6. Januar. (Vergiftet.) Geſtern Abend erkrankte 
in Roßgart eine Geſellſchaft von 8 Perſonen nach dem Genuß 
von Kartoffelplinzen. Eine Inſtfrau hatte zum Backen derſelben 
Speiſeöl aus der Stadt geholt, welches aller Wahrſcheinlichkeit 
nach giftige Subſtanzen enthalten hat. Aerztliche Hilfe hat in 
wenigen Stunden alle Gefahr beſeitigt. 

Marienburg, 6. Januar. (Der Uebergang über die 
Eisdecke) iſt heute zwiſchen Marienburg und Caldowe für Fuß⸗ 
gänger hergeſtellt worden und wird jetzt bereits fleißig benutzt. — 
In der hier verhafteten Diebesgeſellſchaft glaubt man, nicht nur 
gewöhnliche Diebe, ſondern ſchwere Verbrecher ermittelt zu haben. 
In einem der Inhaftirten ſoll man den Mörder der am 19. 
Auguſt v. J. getödteten Agnes Guſowski in Schrootz vermuthen. 

Danzig, 7 Januar. (D. Bl.) (v. Brauchitſch f.) Geſtern 
Vormittag ſtarb auf ſeinem Gute Kl. Katz bei Zoppot nach län⸗ 
gerer Krankheit der Ober⸗Regierungsrath a. D. v. Brauchitſch. 
Der Verſtorbene war ſeit Ende der 1850er Jahre bis zu Been⸗ 
digung der Konfliktszeit Landrath des Danziger Landkreiſes und 
während dieſer Zeit Führer der hieſigen konſervativen Partei. 
Nachdem er dann eine Reihe von Jahren in der Dispoſitions⸗ 
ſtellung zugebracht, trat er als Ober-Regierungsrath und Abthei⸗ 
lungs⸗Dirigent zu Köslin nochmals in den aktiven Dienft zurück. 
Beim Inkrafttreten des jüngſten Geſetzes über die Landesverwaltung 
entfagte er auch dieſer Stellung und ſeitdem lebte er in ſtiller 
Zurückgezogenheit auf ſeinem Gute. 

Konitz, 6 Januar. (Verſchiedenes.) Die Verhandlungen 
wegen des Neuſtettiner Synagogenbrandes werden vor dem hieſigen 
Schwurgericht wahrſcheinlich am 3. März ihren Anfang nehmen. 
— Das Dienſtmädchen F. in einem Dorfe bei Tuchel meldete 
geſtern beim Standesamt den Tod ihres mehrjährigen Sohnes an. 
Es iſt von der Staatsanwaltſchaft die Section des Leichnams 
angeordnet worden, weil dringender Verdacht vorliegt, daß das 
Kind nicht eines natürlichen Todes geſtorben iſt — Bei dem 
Dorfe Gr. Paglau im Kreiſe Konitz wurde vor einigen Tagen 
der Leichnam eines Mannes vorgefunden, deſſen Perſönlichkeit bis 
jetzt noch nicht hat feſtgeſtellt werden können. 

Raſtenburg, 7. Januar. (Neues Rathhaus .) Die hieſige 
Stadtverordneten-Verſammlung hat den Bau eines neuen Rath⸗ 
hauſes, und zwar im Renaiſſanceſtil, beſchloſſen. Die Koſten find 
auf 100000 M. veranſchlagt. Behufs Erlangung geeigneter 
Baupläne iſt eine Kommiſſion der Stadtverordneten-Verſammlung 
mit dem Berliner Architekten-Verein in Verbindung getreten. 

Königsberg, 7. Januar. (Kurz und bündig.) Schon 
verſchiedene recht harte Strafen wegen Betruges und Unterſchlagung 
hat der 32jährige Schuhmacher B. erlitten, weil er ſeit Jahren 
gewerbsmäßig auf Freiersfüßen geht, ohne Rückſicht auf ſeine 
Frau und Kinder. Die letzte Strafe hat er erſt vor 6 Wochen 
überſtanden, verſprach ſeine Frau ernſte Beſſerung und ſchien auch 
ein fleißiger Handwerker werden zu wollen. Ein Spaziergang 
führte ihn aber wieder auf einen Tanzboden, und er lernte da⸗ 
ſelbſt das Dienſtmädchen eines hieſigen Gaſtwirths kennen, eine 
ländliche Schöne, welche ſich bereits einige hundert Mark und 
eine gute Ausſteuer erworben hatte Dieſe Lockung war doch zu 
verführeriſch. B. verliebte und verlobte ſich, natürlich ohne ſeiner 
Familienbande zu erwähnen, und bewog die Braut, ihren Dienſt 
ſofort zu quittiren, die Ausſteuer vom Dorfe hereinzuholen und 
ein Quartier zu beziehen, welches er bereits feiner eigenen Woh⸗ 
nung gegenüber im Revier des Steindamms gemiethet hatte, denn 
die Hochzeit ſollte ſo bald als möglich erfolgen. Mit einem 
Brief des Bräutigams an ihre Eltern, worin derſelbe um ihren 


vorgeſtern zurück und war bereits dabei beſchäftigt, vor der neuen 
Wohnung Betten und Möbeln abladen zu laſſen, als des Schuh⸗ 
machers Frau vom gegenüberliegenden Fenſter aus mit Erſtaunen 
bemerkte, daß ihr Gatte ſich ſehr angelegentlich um die Neuan⸗ 
ziehende und ihre Habe beſchäftigt zeigte. Sie nahm deshalb 
ihre beiden Kinder bei der Hand, ging zu der Fremden hinunter 
und präſentirte ſich ihr als des Schuhmachers Frau. Das ge⸗ 
täuſchte Mädchen fiel, Dank ihrer derben Konſtitution, nicht in 
Ohnmacht, ſondern gab dem Don Juan eine derbe Ohrfeige, ließ 
die Sachen wieder aufladen und ging dann zum Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarius. 

Bromberg, 8. Januar. (Der Geh. Ober- Regierungs- 
rath von Brauchitſch) in Klein⸗Katz, früher Abgeordneter des 
Danziger Kreiſes, iſt geſtern geſtorben. 

Bromberg, 8. Januar. Se. Majeſtät der Kaiſer haben 
Allergnädigſt geruht dem emeritirten katholiſchen Lehrer Chudzinski 
zu Friedheim im Kreiſe Wirſitz den Adler der Inhaber des König⸗ 
lichen Haus⸗Ordens von Hohenzollern zu verleihen. 

Bromberg, 8. Januar. (Der bekannte Rhapſode Otto 
Kremershoff), ein Schüler Palleske's, iſt hier vor einigen 
Tagen ſo plötzlich und ſo heftig erkrankt, daß ſeine Aufnahme in 
das Aſyl des Johanniterordens in Bleichfelde erfolgen mußte. 
Dank der vortrefflichen Pflege, die ihm hier zu Theil wand, be⸗ 
findet ſich Herr Kremershoff bereits auf dem Wege der Beſſe⸗ 

(Br. T.) 
Bromberg, 8. Januar. (Nachahmenswerth.) Der Abge⸗ 
ordnete v. Czarlinski hat an die Redaktion des „Dziennek Pozn.“ 
folgendes Schreiben gerichtet: „Geehrter und geliebter Redakteur! 
Dadurch, daß ich mir jeden Tag eine Zigarre zum Beſten des 
eiſernen Fonds zur Subventionirung des polniſchen Theaters ver- 
ſagte, habe ich während eines Quartals 10 M. 80 Pfg. erſpart, 
welche ich mit einer Poſtanweiſung unter der Deviſe nunquam 
retrors! überſende.“ In hohem Grade empfehlenswerth für 
diejenigen, die zu wohlthätigen Zwecken ſparen wollen! (Br. T.) 


rung. 


Sokales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, 9. Januar 1884. 

— (Perſonalien.) Der Hilfsgerichtsdiener Auguſt Behrendt 
bei dem Amtsgerichte in Thorn iſt zum etatsmäßigen Gefangen⸗ 
aufſeher bei der Gefängnißverwaltung in Elbing ernannt. 

— (Reichsfechtſchule.) Wie uns mitgetheilt wurde, hat 
die hieſige Reichsfechtſchule dem Polizeiamt 15 Mark für ver⸗ 
ſchämte Arme eingereicht. Die gleiche Summe iſt von dem Verein 
dem Waiſenhaus zu Mocker überwieſen worden. 

— (Ein hübſcher Fang) wurde von unſerer Polizei in 
der letzten Nacht gemacht. Vermittelſt gewaltſamen Einbruchs waren 
geſtern Abend gegen 9 Uhr aus dem im Eckgewölbe des Rathhauſes 
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Segen und 300 M. zur beſſeren Fundirung des eigenen Herdes 
bat, reiſte das Mädchen ab; mit hochbepacktem Wagen kehrte ſie 


eingerichteten Schuhladen 30 Paar Stiefel geſtohlen. Als nun 
im Laufe der Nacht ſich auf dem Polizelbureau eig Individuum 
als obdachlos meldete, erregte es den Verdacht der Beamten, daß 
der Burſche nagelneue Stiefel an den Füßen hatte. Bei der Ver⸗ 
nehmung geſtand der Geſell auch richtig, daß er bei dem Einbruch 
betheiligt ſei. Seine beiden Complicen find nach feiner Angabe 
mit ihrer Beute aus der Stadt gezogen. Uebrigens iſt der Ver⸗ 
haftete derſelbe Burſche, welcher zu Zeit, als er noch beim Kauf. 
mann Herrn Mazurkiewicz in Dieyſt ſtand, dem Hausknecht und 
den Commis des Geſchäfts die ſämmtlichen Sachen ſtahl. Auch 
dieſen Diebſtahl räumte er unumwunden ein. 

— (Unfug.) Zwei ZTöpferlehrlinge, welche geſtern Abend 
auf offener Straße mit Floßnägeln um ſich warfen, haben bei 
dieſem Unfug einen achtjährigen Knaben ſchwer am Auge verletzt. 
Die Burſchen ſehen ihrer Beſtrafung entgegen. 

— (Verhaftet) wurde ein Arbeiter, welcher, nachdem er 
ſchon verſchiedene Diebſtähle ausgeführt, dabei abgefaßt wurde, als 
er den Verſuch machte, einen beim Hotel Sauscouci eskamotirten 
Handwagen zu verſilbern. 

— (Geſtohlen) wurden ſieben Küchenſchürzen. 

— (Arretirt.) Von geſtern Mittag bis zur heutigen 
Mittagsſtunde wurden 10 Perſonen ins Gefängniß eingeliefert. 


Mannigfaltiges. 

Nordhauſen, 7. Januar. (Ueber Trichinen in einem 
Haſen) wird der „Staatsb. Ztg.“ folgendes berichtet: Der 
Oberförſter in Taimbach erhielt kürzlich einen verendeten Haſen, 
bei dem er nach genauerer Unterſuchung Trichinoſe feſtſtellte. Das 
abgemagerte Fleiſch dieſes Haſen war wäſſerig und ſchlaff, das 
ſonſt feſte Herz ungewöhnlich welk und weich, und in Lunge und 
Zwerchfell des Thieres fanden ſich eine Unzahl von Trichinen vor, 
eine Thatſache, an der man wohl ohne dieſen Beweis gezweifelt 
haben würde. 


Verantwortlicher Redakteur: A Leue in Thorn 


Eingeſandt. 

Der an Druckfehlern und Irrthümern reiche Bericht der 
Thorner Zeitung über den Feſtabend des hieſigen Reichsfecht⸗ 
Verbands beweiſt, daß es dem Verfaſſer, welcher, wie er ſelbſt 
fagt, gar nicht anweſend war, nur darum zu thun fein konute, 
in gehäſſiger Weiſe gegen den Verein vorzugehen. Vor allen 
Dingen hat jener ungnädige Kritiker, vielleicht abſichtlich, ver⸗ 
geſſen, daß die Einnahme dieſer humoriſtiſchen Abendunter⸗ 
haltung für einen wohlthätigen Zweck beſtimmt war. Was 
aber die übrigen Nörgeleien anbelangt, ſo werden die für die 
nächſte Zeit in Ausſicht genommenen Arrangements zeigen, 
ob und inwiefern unſere Bürgerkreiſe an den Feſtlichkeiten 
der Reichsfechtſchule Geſchmack gefunden haben. Wir find 
überzeugt, daß der Verband trotz aller Anfechtungen um ſo 
mehr erſtarken wird, als ſämmtliche Mitglieder für die Sache 
ſelbſt ein warmes Herz haben. Daß das Streben der deut⸗ 
ſchen Reichsfechtſchule böswilligen Angriffen ausgeſetzt wird, 
iſt für uns ein um ſo ſicheres Zeichen, daß dies Werk edel 
und ſchön iſt — denn die ſchlechteſten Früchte ſind es nicht, 
woran die Wespen nagen. Wir wiſſen aber auch, daß die 
Reichsfechtſchule zu feſt fundamentirt iſt, als daß ſie derarti⸗ 
gen Angriffen unterliegen ſollte. In dem feſten Vertrauen, 
daß es der Wunſch aller wohldenkenden Deutſchen iſt, dieſes 
Werk gedeihen zu ſehen, geben wir der Hoffnung Ausdruck, 
daß die gebildete Jugend unſeres Vaterlandes auch fernerhin 
am Werke rüſtig mitbauen und uns unterſtützen wird in dem 
Streben nach den erſehnten humanen Zielen. 

Viele Wenig machen ein Viel, 
Vereinte Kräfte führen zum Biel. 
Der Vorſtand der R.⸗F.⸗S. Verband Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 


Berlin, den 9. Januar. 


Fonds: feſt. 


Ruſſ. Banknoten 197—80 
Warſchau 8 Tage. |197—551 197 —80 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877. 92-30 — 
Poln. Pfandbriefe 5 % 4 . | 61-—70| 61—80 
Poln. Liquidationspfandbriefe 54 54 
Weſtpreuß. Pfandhriefe 42 % . 102-2010220 
Poſener Pfandbriefe 4%. . 1101—20| 101—20 
Oeſterreichiſche Banknoten. . 1168—65 | 168—50 
Weizen gelber: April⸗Mai 17875179 
Jani 182501182 —75 
von Newyork lolo . „112 111 
Roggen: loss 148 148 
Januar e 147—20| 147—50 
April⸗ Mae 148 148— 25 
Mai⸗Juni2d 148 25 | 14850 
Rüböl: Sana 2 2 202 65 — 80 65—80 
April⸗ Mau ] ö 66 —50 66—50 
Spiritus: lo o ü 47—90 48 
Donna I MEN, 
April⸗Mai 49—40 49 —80 
Juni⸗Juli 50—40| 50—80 


Getreidebericht. 
Thorn, den 9. Januar 1884. 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm; 


Weizen tranſit 115 — 133 pfſd . 135-168 M. 
„ ilnnländiſcher bunt 120 — 126 pfd. . 150-165 „ 
7 1 geſunde Waare 126—131 pfd. 170-175 „ 
55 15 hell 120 — 126 pfſd. 160170 „ 
755 75 geſund 128133 pfd.. 173-178 „ 
Roggen Tranſit 115 —128 pfdöd. J. 4. 110 100 , 
1 inländiſcher 115—122 pfd. . 120-130 „ 
Gerte, Liſſiſch e 110-140 „ 
15 inländiſche 115-150 „ 
Erbſen, Futterwaare 130-140 „ 
7 Kochwaare 145 —170 „ 
Viktoria⸗Erbſen 170 200 „ 
Hafer, ruſſiſcher n 110-125 „ 
„ hr 125128 „ 
Delda ß  . ER . 290 —300- „ 
Leinſaat 180- 220 „ 


Stettin, 8. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen loko 165 —180 
M., pr. April⸗Mai 182,50 M., pr. Mai⸗Juni 184,00 M. — Roggen 
loko 140 — 143 M, pr. April⸗Mai 144,50 M., pr. Mai⸗Juni 144,50 M. 
— Rübſen —,- Rüböl 100 Kilogr. 65,50, pr. April⸗Mai 65,50 M. 
— Spiritus loko 47,90 M., pr. Januar 47,50 M., pr. April-Mai 
48,80 M., pr. Juni-Juli —,— M. — n loko 9,75 M. 

Breslau, 8. Januar. (Getreidemarkt.) Spiritus pr. 100 Liter 
100 pCt. pr. Januar 48,30, pr. April-Mai 49,50, pr. Juni⸗Juli 50,60 
M. — Weizen pr. April⸗Mai 188,00 M. — Roggen pr. Januar 
146,00, pr. April-Mai 149,00, pr. Mai⸗Juni 150,00 M. — Rüböl loko 
pr. Januar 67,00, pr. April⸗Mai 66,50 M. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 9. Januar 1,10 m, 
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Berlin-Schneidemühl-Thorn-Infterburg. 


Stationen 1-2 Kl —4 Kl u. AKl I u. 3 Kl. 
Rahm ] Nachm Nachm] Vorm. 
Berlin f.. [11,55 8.571. % 8 38 
Kreuz Ant. | 3 1 4 24| 9 11012 46 
Abf.] 3 9 4 51 9 33] 1 6 
Schneidemühl Ant, | 4 8 6 3610 590 2 4 
Vorm. Vorm. Vorm. Nachm. 
Abf. 4 14] 7 6 9 36 3 23 
Nakel s 520| 9 1 1 24| 4 52 
Bromberg Ank. 5 48] 9 44 2 32 5 26 
Abf.] 6 1010 8 Nachm. /5 49 
Brahnauu 8 6 23110 28 6 5 
Schulitz 12 6 3610 46 6 19 
Weichſelthal : RT >| 6 31 
Schirpitt 6 5911 23 2 6 48 
Thom . . Ank. 7 1111 40 7 1 
Abf. 7 2312 7 9 22 
Thorn Stadt 7 3012 17 9 30 
Papauu . s 12 32 
BE nt 7 47112 43 9 45 
Schönſe = 8. 3 1 5 10 
Brieſen s 8 20 1 31 10 16 
Hehenkirch . 833| 1 49 10 29 
Jablonobo⸗ 8 50 2 24 10 44 
Oſtrowitt 3 9 11 2 40 10 5 
Biſchofswerder = 9 1613 31—4 K 11 9 
Dt. Eylau 9 388 3 39 Vorm. 11 32 
Oſterode s 10 23 4 36 4 3412 15 
Allenſtein 5 11 12] 5 52 5 39] 1 7 
Korſchen 3 12 530 8 15 7 36 2 45 
Gerdauen⸗ 129 9 3 8 12 3 21 
Insterburg. Ank. 2 2810 229 13] 4 22 


Nachm.[Nachm. Borm. Vorm 
Thorn⸗Inowrazlaw und zurück. 


. 2 | 
N 14K 4 Ku - 4 Kl 
Borm. | Vorm. Nachm. 
Thorn e e441 
ee 7 3712 18 6 24 
Inowrazlaw . Ank. 6 49 
Inowrazlaw , Abf. 
Argenuununun “ 
Thorn 


Mocker 7 45 
Dftaszend . . s 
Culmſe mr 18 8 38 
Wrotzlawken 2 8 58 
Kornatowo Ank. 9 15 
Vorm. 
Cane „MD, i Bf 6 41 
Stol nod ‘bi; 5 7 00 
Kornatowo . Ant. 7 26 
Kornatobo Abf. 9 20 
Gottersfeld . 9 39 
Miſchke 4 n 10 04 
Graudenz Ank. 10 21 
Vorm. 
Abf. 8 49 
Garnſee n W son D 9 44 
Sedlinen . 10 10 
Marienwerder Ank. 10 29 
Abf. 10 44 
Nehhof, Abi 11 16 
n 11 47 
Marienburg Ank. 12 19 


Nachm . Nachm. 


Fahrplan 


giltig vom 15. October 1883. 


Inſterburg⸗Thorn⸗Schneidemühl- Berlin 


1 A4KIU1 - 2 Kl 4 Kl 3 Kl 


Stationen. 


nsterburg 4* 1 
Gerdauen = 6 46 4 37 7 38112 34 
Korſchen 7 41 5 15] 8 30 1 25 
Allenſtein : 10 5 6 4310 19] 3 4 
Oſterode 11 13 7 32111 12 3 58 
Dt. Ey lan = 12 4| 8 9 Ant. | 4 40 
Biſchofswerder » 112 33 8 27 5 4 
Oſtrowitt 12 49 8 39 5 18 
Jablonowo . 130 8 52 5 35 
Hohenkirch . 1479 5 5 49 
Brieſen 2 6 9 16 6 3 
Schönſen . = 2 30 9 32 6 22 
Tauer 2 2 528 9 45 6 38 
Papauu 8 ging 6 46 
Thorn Stadt 3 20 10 2— 4 Kl 6 58 
Thorn Ank. 3 2610 5 Vorm. 7 4 
Abf.] 4 810 5 10 21 I = 
Schirpitz. [426410 35 3 
Weichſelthal : 4 50 11 1] 75 
Schulitz » 5 410 5411 28] 8 8 
Brahnau 33 5 2211 711 50 8 24 
Bromberg Ank. 5 3811 2012 12 8 39 
5 Abf.] 6 311 5212 42] 9 6 
a 6 49112 23] 1 27 9 42 
Schneidemühl Ant. 8 27 1 24 3 11/11 
Nachm.] Vorm. Nachm.] Vorm. 
Abf. 9 2 134 3 4011 17 
Kreuz . Ant. 10 40] 2 30 4 3612 33 
Abf. 11 14 2 38 4 44/12 56 
Berlin Frdrichſtr. Ant. | 6 19 6 30 8 30 6 17 
Vorm. Vorm. I Nachm.lNachm. 
Thorn⸗Alexaudrowo und zurück. 8. 
Stationen. 13 Kl —4 Kl 3. Kl 
Vorm. J Vorm. Nachm. 
Thorn Abf. 7 10 
Ottloſchin s 7 46 
Alexandrowo Ant 
13 Kl 
Alexandrowo Abf. 
Ottloſchin 3 
Thorn Ank. 


arienburg f. 6 581 6 2012 45 
Stuhm 7 40 6 57 1 27 
Reh hof s 811| 7 25 158 
Marieniverder . Ank. 8 41] 7 55 228 

Abf. 8 56 8 10 2 43 

Seinen uw: s 9 20 8 31 3 07 
Garnen: 5 9 54 9 00 3 41 
Grauden2 . Ant. 10 40) 9 49 4 27 
Nachm Vorm. Nachm 

Abf. 6 36 1 4 6 15 

o : 654| 1 22 6 3 
Gotters feld s 72411521 70 
KRornatowo . Ins Ankh TA E,2,9 2 
Vorm. Nachm. Nachm 

Kornatowo . Abf. 9 35 2 24 7 40 

Stolno 10 04] 2 53 8 09 

Culm. Ank. 10 18] 3 7 8 23 
Kornatowo . Abf.] 7 46 2 14 7 25 
Wrotzlawken 8 04 2 327 43 
Culmſee me s e 20h 07 
Oſtasz edo 3 8 57 3 20 8 31 
D s 9 20 3 43 8 54 
Thorn Stadt . 9 29 3 52 9 03 
Thorn 9 35 3 58 9 09 


nt. 9 
Vorm. [Nachm. Nachm. 


Anmerkung. Vorm iſt die Zeit von 12 Uhr 1 Min. Nachts bis 12 Uhr Mittags. Nachm. von 12 Uhr 


1 Min. Mittags bis 12 Uhr Nachts. 
Eiſenbahn⸗Direktions⸗Bezirk 


I 
Bromberg. 
Am 24. Januar d. Is., 
Vormittags 9 Uhr 

ſollen in der Gepäck⸗Expedition des hieſigen 
Bahnhofes die in der Zeit vom 1. Juli bis 
Ende September v. Is. in den Eiſenbahn⸗ 
Wagen pp. zurückgelaſſenen herrenloſen Gegen⸗ 
ſtände öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
ſofortige baare Bezahlung verkauft werden. 

Die unbekannten Eigenthümer werden gleich⸗ 
zeitig hierdurch aufgefordert, bis längſtens zu 
dem obigen Termine ihre Anſprüche auf die 
zum Verkauf kommenden Gegenſtände bei uns 
geltend zu machen. Ein Verzeichniß derſelben 
liegt in unſerem Verkehrs-Kontroleur⸗Bureau, 
Gerechteſtraße 116 aus und kann daſelbſt mit 
Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage täglich 
von 8— 12 Uhr Vor⸗ und von 3 bis 6 Uhr 
Nachmittags eingeſehen werden. 

Thorn, den 5. Januar 1884. 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
Elegante 


Korb⸗ u. 
u Sagdivagen U 
empfiehlt die Wagenfabrik von 


1 A. Gründer-Thorn. 

Reparaturen an Wagen und Schlitten, 
ſowie ſauber Lackiren derſelben werden prompt 
und billig daſelbſt ausgeführt. 


üeiuſt. ger. mE 
Rheinlachs 


empfiehlt Oskar Neumann, 
Neuſt. 83. 


GSWutes Cafelglas 


empfiehlt billigſt J. Willamowski 
im Rathhauſe, 
vis-A-vis Dammann u. Kordes. 


—ͥ—T,ñ K.. 


Land-Ammen 


J. Makowski, 
Vermittl.⸗Komtvir. 


2 — 
Ein Sohn 
achtbarer Eltern, welcher die Konditorei 


und Bäckerei erlernen will, kann ſich ſofort 
melden bei Przybiszewski-Culmsee. 


weiſt nach 


4. Thee-Grus 
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miethen Bromberger Vorſtadt 


Thee-Import-Geschäft 


von 


B. Rogalinski in Thorn 


empfing neue Sendungen letzter Ernte und empfiehlt: 

1. echten Karavanen-Thee (in Orig.-Verp. à 1, Y, und Y, Pfund russ.) 
a. schwarzer Thee Nr. 1 a 6,00, Nr. 2 a 5,00, Nr. 3 a 4,50 M. 
b. Blüthen-Thee Nr. La 12,00, Nr. IL a 9,00, Nr. III a 7,50 „ 

2. Chinesischen Thee (via England bezogen) 

a. schwarzer Thee Nr. 5 a 6,00, Nr. 6 a 5,00, Nr. 7 a 4,00 M. 
5 8 8 3,00, 5 9 22,50, 5 10 4 00 | pro ½ Klg. 

b. Blüthen-Thee Nr. IV a 9,00 Nr. Va 7,50, Nr. VIa6,00 „ 
3. Grünen Thee, Soulon a 9,00—6,00 u. 4,00 M. 
Imperial a 6,00—4,00 u. 3,00 „ 

a 3,00-—2,50 u. 2,00 „ 
N 

8 Neues verbeſſertes 


Brillant-Glanz-Plättöl 


Eßlöffel genügt auf / Pfd. Stärke) 
dient zur Herſtellung eleganter Plättwäſche nach der neueſten Berliner 
Plättmethode frei von ſchädlichen Stoffen, einfach in feiner Anwendung? 
erzeugt blendende Weiße, elaſtiſche Steifheit und hohen Glanz. > 

Preis pro Flaſche 25 Pf. 
Adolf Majer, Thorn, 


Ein größeres Quantum 
Mühlenkämme 
u. Mühlenſtöcke 


ſind wegen Aufgabe des Geſchäfts zu ſehr 
billigen Preiſen zu verkaufen. 
©. Kammier. Leibitich. 


Ein verheiratheter Schmied 
mit guten Zeugniſſen verſehen, ſucht Stellung 
in einer Gemeinde oder auf einem Gute. 
Friedrich Luedtke, 

Gr. Neſſau b. Schirpitz. 


Schulverſaumnißliſten 
genau nach Vorſchrift, 


. Schülerverzeichniſſe, au 
Schulbeſuchsliſten 


8 leichthandlich, ſowie 
ſämmtliche Formulare 
für die Ortsbehörden und Standes⸗ 
beamten halte ſtets auf Lager 
C. Dombrowski, Thorn. 
Die beſte ne 3 


Lederappretur 
à Did. Fl 3,75 Mk., mehrere dto. billiger, 
die einzelne Flaſche 40 Pfg. bei 
Adolf Majer. 


Mocker, 
im goldenen 


5 Löwen. 
Sonnabend den 12. d. Nets ., 


Großer 


Maskenball 


wozu ergebenſt einladet 
Alles Nähere die Zettel. 


Kissner's Bestaurant. 
Täglich 


Concert 


und 


Geſangs-Vorträge. 
Entree à Perſon 50 Pf. 
Geſucht 
zum 1. März eine kleine Familienwohnung von 
ca. 4 Zimmern in der Bromberger Vorſtadt. 
Gefl. Offerten sub R. K. in der Expedition des 
Blattes abzugeben. 

aſſage Nr. T, 3. Etage, von 6 Zimmern 
I und Zubehör vom 1. April ab zu verm. 
(Ei kleine Wohnung, Zimmer u. Zubehör, 
vom 1. April zu vermiethen. 
> Hundegaſſe 244. 
In meinem Wohnhauſe 


Bromberger Vorſtadt 
ſind vom 1. April 1884 ab 


große Wohnungen 
zu vermiethen. &. Soppart. 
En große herrihaftlihe Wohnung im 


parterre oder auch in der I. Etage wird 
zu miethen geſucht. Offerten abzugeben in der 
Expedition der Thorner Preſſe. 5 
Ee herrſchaftliche Wohnung, wobei auch 
Pferdeſtall, vom 1. April 1884 zu ver⸗ 
Carl Spiller. 


Kadatz. 


| pr. 1 Pfd. russ. 


pro / Klg. 
\ pro Y, Klg. 


8 4 


Droguenhandlung, 
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Friſche 


Schellfiſche 


empfiehlt. I. Dammann 4 Kordes. 
Einen Lehrling 
e „ 


Zwei Lehrlinge 


zur Erlernung der Tiſchlerei können ſich 
melden und werden auf Wunſch ſchon in zwei 
Jahren gründlich ausgebildet bei 
E. Trenk. Tiſchlermſtr. 
Thorn, Araberſtr. 125. 
ie Part.⸗Wohnung, beſteh. aus 5 heizbaren 
Zim., 3 Kab. nebſt Zubeh. auch Pierdeſtall 
iſt zu verm. Bromb. Vorſt. von Paris. 


Donnerſtag den 10. Jannar 
von 6 Uhr Abends ab 


Wurstessen 
bei G. Hanke. 


Stadi-Cheater in Thorn. 


Donnerſtag den 10. Januar 1884. 
Zum zweiten Male. 
Mit neuen Dekorationen und total neuen 
Koſtümen. 


Undine, 
Die Tochter der Wellen. 
Romantiſch komiſche Zauberoper in 4 Akten 
von Lortzing. 

Die neuen Dekorationen, 3. Akt: Burg 
Ringſtetten bei Mondſchein⸗Beleuchtung, 4. Akt: 
Kühleborns Waſſerpalaſt. Apotheoſe, ſind von 
Herrn Dekorations-Maler Witte in Elbing 
neu gemalt. 

Etwa noch ausſtehende Abonnements⸗Billets 
haben noch Gültigkeit. 

Schluß der 


Sonntag den 13. Januar: 
Opern⸗Vorſtellungen. 
Anfang 7% Uhr. 


R. Schoeneck. 
Standesamt Thorn. 


Vom 30. Dezember 1883 bis zum 5. Januar 1884 
ſind gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Hans Friedrich re S. des inval. Vize⸗ 
Feldwebels Friedrich Treichel. 2. Alfred Walther Ernit, 
S. des Schloſſermſtr. Robert Til. 3. Thomas S. 
des Maſchiniſten Franz Cieſicki. 4. Antonie Melanie, 
T. des Sattlermeiſters Max Olszewski. 5. Paul Meran- 
der, S. des Arb. Johann Werner. 6. Paul, S des 
Malers Friedr. Rudolf. 7. Otto Karl, S. des Kürſch⸗ 
nermeiſters Karl Kling. 8. Martha, T. des Arbeiters 
Johann Templin. 9. Gertrud Malvine, T. des Gaſt⸗ 
hofbeſitzers Karl Haß. 10. Ernſt Karl, unehelicher S. 
11. Anna Frieda, T. des Königl. Zahlmeiſter⸗Aſpiran⸗ 
ten Karl Lindenburger. 12. Arthur Heinrich, S. des 
Ziegelmeiſter Heinrich Piehlke. 13. Anton Simon, S. 
des Arbeiters Martin Oreztiowski. 14. Kurt Theodor, 
S. des Fleiſchbeſchauers Theodor Schröter. 

b. als geſtorben: 

1. Ottilie Minna, T. des Arb. Adalbert Otto, 8 
M 24 T. 2. Agnes, T. des Briefträgers Theodor 
Kowalski, 11 M. 10 T. 3. Julianna, T. des Arb. 
Rudolph Tolinski, 1 M. 14. 4. Todtgeb. S. des Arb. 
Joſeph Sliwezinski 5. Verwittw Domänenrath Amalie 
Worzewsti geb. Müller, 85 J. 8 M. 6 Wilhelm, S. 
des Fleiſchers Johann Koßmann, 9 M. 17 T. 7. Todt⸗ 
geb. S. des Polizei⸗Sergeanten Joh Friedr. Troyke. 
8 Heinrich Vaul, unehelicher Sohn, 11 M. 16 T alt. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Bündner Karl Louis Manthei und Anna Marie 
Auguſte Brozath zu Goldbruch. 2. Dentiſt Kaſimir 
Joſeph Smieszek zu Thorn und Hedwig Amalie Wanda 
Jagielski zu Poſen. 3. Arbeiter Wilhelm Friedrich 
Gieſeler und Joſephine Pauiine Freder zu Bromberg 
4. Schneider Karl Friedr. Wilh. Beckmann und Mar⸗ 
garethe Kaniecki zu Mocker. 5. Maurer Karl Anton 
Wröbel und Nähterin Bertha Grohnke. 6. Gärtner 
Karl Auguſt Hielſcher zu Sängerau und Emilie Gott⸗ 
liebe Scheibel zu Thorn. 7. Haushälter Michael Len⸗ 
gowicz zu Thorn und Katharina Klarkowski zu Hohen⸗ 
hauſen. 8. Schiffer Julius Adolf Graizert zu Thorn 
und Emma Ida Klara Nelius zu Danzig. 9. Hautboiſt 
Eduard Jacobi zu Thorn und Johanna Karoline Do⸗ 
rothea Becker zu Kreuz. 10. Sattlermeiſter Ludwig 
Heinrich Schrödter zu Sonnenborn und Charlotte Roß⸗ 
mann zu Alt⸗Kelken 11 Bauersſohn Karl Radzom zu 
Charbrow-Ziegelei und Bauerwittwe Henriette Bock geb. 
Dzur daſelbſt. 12. Sattler Karl Friedrich Leopold 
Lemke zu Marienwerder und verwittw. Emma Huber 
zu Stocksmühle. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Schmied Wilhelm Friedrich Bröcker mit Roſa 
Mar ie Szenciewski. 2. Königl Haupt⸗Zollamts⸗Aſſiſtent 
Guſtav Adolph Schmidt mit Vertha Adelheid Friederike 
Dorothea Drewitz 3. Bautechniker Johaan Heinrich 
Gotthelf Sommer mit Marie Erneſtine Siegert. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu eine Beilage von Richard 
Mohrmann-Nossen „Band: 
wurm mit Kopf.“ 
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Witte für vorkommende Fälle auifsubewaßren.. FREE 


Ihre mir r verordnete Medizin de vortreffliche Fran ehabt, 

nach Verlauf von 2 Stunden war ich von einem riefigen Ban Juuen 

mit Kopf befreit, 10 dr 2 jetzt ſehr wohl und ſage Ihnen 

hiermit meinen herzlichſte r A Nen wagen, ebener 
Stargard i. ne den 10. Februar 1883. 


Empfangen Sie hiermit für d für den en außerordentlichen Erfo rer 
Kur meinen aufrichtigſten Dank, a0 kurzer Zeit ohne je 10 Hoch e 
ſchwerde und Berufsftörung war ich von einem ja eu 
befreit. Ich werde nicht unterlaſſen, Sie e 
Bandwurmleidenden zu empfehlen. 
nne i. Pr., den 7. Febr 
B. Helft, Maſchmeumſtr, Worftäbt Hoſpitalſtr. 5. 


Ew. Wohlgeboren bezeugt Endesun Endesunterzeichneter mit dankbarem 
Herzen, daß ich durch Ihr vortreffliches Mittel binnen 2 Stunden 
vom Bandwurm mit Kopf befreit wurde, ich fühle mi 
deutend wohler wie früher und ſtatte Neun meinen wärmſten Dank ab. 

Thorn, den 28. Febr. 83. enmann, Kgl. Grenzauſſeher. 


alle ärztliche Hilfe war nutzlos, durch Gottes Hilfe iſt es Ihnen ge⸗ 

lungen, meiner Frau Geſun heit und neuen Lebensmuth zurückzugeben, 

weshalb ich Sie 15 leidenden Mitmenſchen nur beſtens empfehle, 
Muſcherin, Kr. Pyritz in Pomm., W uſt 1882. 


0 a le 5 N Pin 5 h Bel aun is 
elungen; Jahre lang wurde it agenkranker behan * 

Ihr mir ee Mittel 9 5 ich in Zeil von % Stunde von 
meiner Krankheit 2 Bandwürmer mit, Be en, be 


Küſtrin II, den 3. April 1882. owa, elbgießer. 


Trotz des ärztlichen Nur a 80 habe keinen Bandwurm! be 


unterzog ich mich Ihrer Kur und. Yen a, binnen 2 Stunden war 
ein rieſiger Bandwurm mit 00 gangen; Mi EN mich jetzt 
ſehr wohl, danke Ihnen 17 0 Wa 1 1 derart 
Lede, n empfehlen lerer e 1. 


Trebbin in Pommern, den 31 Waben 1878. 


Empfangen Sie hiermit für den außerorden 15 0 
Ihrer Kur meinen aufrichtigſten — 1 IE 95 25 19 N 
ich ohne Beſchwerde vom Bandwurm, der mich ch Jahre quälte, 
befreit; ich kann u. werde Sie e Leidenden auf s Beſte dealer 

Danzig „den 27. Nov 


1 der 1 275 15 100 Än NE 115 e 1 Sen unde 
ohne irgend welche Berufsſtörung und ohne den gering merz 
los geworden und kann Sie deshalb meinen leide de Mit 
nur auf das Wärmſte empfehlen. 

Neufahrwaſſer, den 25. 


Porath, Feldwebel auf Sr. N. auf Ne Nl e Maj. Schiff „Friedrich Carl“. 


Statte Ihnen hiermit meinen reinen hence Dant ab. Unfre Freude 
über den ſo außerordentlich guten Erfolg iſt groß. Meine Frau iſt 


wie neugeboren, das Eſſen ſchmeckt ihr vortrefflich. Dies Mittel iſt eben a 


nur einzig zu nennen und kann nicht warm genu empfohlen werden, 
Ben auch meinem Bruder hat es vorzügliche Dienste geleiftet. ch 
bin bereit, allen Gehäſſigkeiten gegenüber, die man ſich erlaubt, 
für Sie Zeugniß abzulegen und N Sie ſich auf mich berufen. 

Danzig, den 15. November 18 
Julins Kühn, Werftsburean Aſſſtent, Sammtgaſſe 11. 


Theile Ihnen hierdurch ergebenſt mit, daß der Erfolg 


A, ' 
Kur ein vollſtändiger iſt, ich bin vom Bandwurm mit Kopf b N 


es hat ſich wieder Appetit und geſunder Schlaf eingeſtellt und 
fühle ich mich jetzt viel wohler. N kann und werde nicht unter⸗ 
laſſen, Ihre in jeder Hinſicht leichte Kur zu empfehlen. 

Danzig, den 10. Juli 1883. R. Hellwig, Zapfengaſſe 9. 


en Uebel Si 
e jedem 


ich ſeitdem be⸗ 


roeſcher. 8 


I ich e ſcheineſ 


FL Martha Martha Weiſtbrod, Langgarten 47. 
Ihre Bandwurmkur iſt ausgezeichnet, ich bin das Ungeheuer 


menſchen 


Meinen beſten Dank für Ihre OR ich 8 Hefe 
genau nach Vorſchrift und war nach 72 Stunde von W N . 
erlöſt werde daher andere Leidende Ihnen zu a 

Kö önigsberg, den 30. Januar 1888. 1 

Die dem Wel ſteller Wenzlowahi aus Stolle tm Kur 
hat vortrefflich gew weh und ſind 2 Bandwürmer mit Kopf vollſtändig 
abgegangen, derſelbe ſpricht durch mich ſeinen beſten Dank aus. Senden 
Bromberg, den 26. Febr. 1883. Wiedebuſch. 


Von 6 verſchiedenen Aerzten auf, ‚Magen: und en 
erfolglos behandelt, gebrauchte ich zuletzt die Hi * des Herrn 
feſſor Fe in Berlin, trotz 5 Monate langer 0 
mir keine Linderung, da in meiner Verzwei ung, i 


Rat: 


ee: 
wollte 


werden oder ſterben, nahm ich Ihr Mittel, obwohl mir dr 


ideen wurde, und was war mein Leiden, Würmer waren eh 
die der fuß 15 Mittel entfernt e ſo daß ich ich heutz bedeutend 
wohler üb te als je. Herr Dr. Zenker im mikroskop. Aquarium, dem 


lich die Würmer zeigte, erklärte ſie für Bandwurmſinnen. 112 5 die 
Es war ein Jammer, meine Frau jahrelang leiden zu ſehen, denn 


Veröſſentlich ichung di e manchendeidenden über ſeineKkrank⸗ 
a nachdenken laſſen und ihn wie mich zu dein Reſultat bringen, daß 
ie nicht immer von Aerzten allein ihre N zu erwarten haben. 
„ a. O., 5 5 A 
16 Schuhe, Brunnenſtr. 2. 


ght unterlaffen Ye 0 0 8, meinen herzlichſten Dank bn 
Hatten, die Wirkung ihrer Mediein war vorzüglich; obwohl kein Band⸗ 
wurm vorhanden, iſt doch meine fo ſehr kranke Mutter e ; 
Leiden, Reißen in den Glie dern, Magenſchmerzen, uc Ihnen } 
anzen Körpers, befreit worden, darum werde ich mich Ihnen . 
ankbar bezeigen und jeden ähnlich derart Leidenden bar! hinweiſen 
eg 297 0 24. et 1879. 

Bath Adolf Kottiwitz, Jägerſte. 0 


Durch n re elan kam ich auf di die Vermuthung. einen Band: 
wur, zu ha Trotz der Behauptung eines hieſigen Arztes, der 
nee m eee befaßt, daß der Bandwurm ſolche 
chwerden, wie Sie dieſelben angeben, überhaupt nicht verurſacht, 
0 ug Ihre Medicin und war eg 2 Stunden von einem rieſig 
langen ae mee re Ich bin ji der Ueberzeugung 
efommen, de erlegen we ire, denn die Aerzte, 
ee See von Bandwurm. Symp'omen u, 
Meinen Museen und wärinſten Dank; ich werde ſtets be⸗ 
Ihren guten Ruf nach Kräften ſö Gilda zu helfen. * 
11 20 Mai 1881. Fraue Emma Ellguth, geb. e 


5 ge sl: nahm ich, nachder ſioben Kuren durch hie 
Far WEM änzlich erfolglos waren, meine 5 ucht zu Herrn. Nobel 
in 9 (Sachſen) und wirkte deſſen Mittel jo wohlthälig, daß ich 
binnen 2 Stunden gänzlich ſchmerz, und gefahrlos vom Bandwurm 
befreit wurde. Ru 5 Mittel des Herrn Mohrmann ift leicht zu nehmen 
und daher allen Bandwurmleidenden auf das Dal zu empfehlen. 
Seinaiß, ag; 7 April 1875. Jul, Wilh. Niemann, 
e Waere 10. 


Von meinem Fe worüber mir viele Aerzte feinen £ 
Aufſchluß geben konnten, bin 00 durch Ihr Mittel, welches ich auf 2 
Geradewohl verfuchte, and lch, befreit worden. Hiermit meinen 
aufrichligſten Dank. 19 5 Sie Gott noch lange zum Es ber 
Menſchen erhalten; 8 wir ſtets mein Bemühen ſein, für die ge 
noſſene Wohlthat Sie aufs Wärmſte zu nen dich 
Co an ewig bei Leipzig, den 14. November 1880. 
2. Georg Symansky, Bäcker. 


m nen. der Patientin "Für Ihr bewährtes Mittel den 
herzli ſten Dank, der Wurm iſt nach Ausſage des Arztes mit Kopf 
abgegangen, die Patientin befindet ſich son wohl und Me 


re Methode beſtens. orſtaufſeher 
55 ende bei Alt⸗Damm, den 17, e er 1883. 


Discretion, wo es gewünſcht wird, ſelbſtverſtändlich. i e 
Für ſtrengſte Reellität bürgt mein well bekannter Auf. Baufende von 


Atteſt. s In. 


und und Auslandes. 


Briefe bitte dirent nach Noſſen in Sachſen zu richten. 


Dru von Otto Dreyer, Berlin W 


Richard Mohrmann. 


